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Landvolkbomben, SeuWnatlonale

und RationalWalWn

Jas MM Attentat gestanden!

Lan-volkführer sind die Auftraggeber

r. Altona, 14. Seplember. 3n einer Pressebesprechnng,
Mc Henle vormiilag im Allonaer Polizeipräsidium stallfand, wies
Polizeipräsident Eggerstedt darauf hin, daß man bei Be-
mieilung der bisherigen Ermittlungen der Polizei beachten mäste,
haß es sich um zwei getrennte Aktionen handele, und
zwar einmal um die Antersuchung gegen die National-
sozialisten, die von der Berliner Polizei geführt werde, und
mit der Aktion gegen die Landvolkleute nicht im direkten Zu-
sammenhang stehe. Bon den verhafteten Nationalsozialisten seien
auf Weisungen der Berliner Polizei bis auf den Redakteur Bodo
Uhse alle wieder entlasten worden. Die Untersuchung gegen die
Landoolkleute steht, wie Polizeipräsident Eggerstedt hcrvorhob,
günstig, der Ring gegen sie ist nahezu geschloffen. Zur Zeit
ßnd etwa 20 Landvolkleute in Haft; .Vt? stehen noch weitere
Derhaftungen bevor. Wenn jetzt das „Landvolk" von Nickels
abrncke, so ist demgegenüber festzustellen, daß Nickels im
Jesih eines Presseausweises des „Landvolk"
gewesen ist. Es ist festgefiellt worden, daß vom Landvolk ins-
gesamt 14 Presseausweise ausgegeben sind, die alle auf die Namen
von Führern der Landvolkbewegung lauten. Wenn
lefct auch die einzelnen Personen mit ihren Geständnissen noch
surückhallen, so ist das erklärlich, solange sie noch die Hoffnung
haben, daß man ihnen nichts Positives nachzuweisen vermochte.

Neben dem Geständnis von Weschke, der das Beiden-
flether Attentat in allen Einzelheiten geschildert hat, ist heute
Nacht jedoch

von einem andern Festgenommenaa ein zweites Ge-
ständnis abgelegt worden,

-ad zwar handelt es sich um daS versuchte Attentat auf
bas Haus des Regierungsvizepräsidenten Grimpe in Schles-
lig, das in allen Einzelheiten geschildert worden ist.

Me beiden Geständniffe lasten erkennen, daß planmäßig
und im Zusammenhang gearbeitet worden ist.

~ Weiter lasse sich, wie Polizeipräsident Eggerstedt erklärte, aus den
bisherigen Ermittlungen folgern, daß

die Landoolkführer die Aofiraggeber» der Attentate

gewesen sind. Sie haben nicht nur die Gebäude ausgesucht,
andern auch die Leute bestimmt, die die Attentate aus-
pifLhren hakten. Die Absicht dieser bewußten und planmäßigen
Handlungen war ganz offenbar, Unruhe in die Landbe-
lölkerung zu bringen, weil nur durch weitere Beunruhigung tüe
Landvolkbewegung aufrecht zu erhalten und auch die Zeitung zu
erhalten war. Und weiter sollte, wie sich aus den Waffenfunden
ergebe, die planmäßige Bewaffnung der Landbe-
völkerung vorbereitet werden.

Polizeipräsident Eggerstedt äußerte sich dann noch über die
frag«, wann die Festgenommenen der Staatsanwaltschaft zuge-
ihrt werden würden. Er betonte, daß im Intereffe einer ener-
ßschen und schnellen Untersuchung die Berhafteten bisher noch
m Gewahrsam der Polizei verbleiben mußten, da sonst Ber-
lögenntgcn hätten entstehen können, die die weiteren Ermitt-
ingen empsindlich gestört hätten. Wahrscheinlich werde jedoch
im Montag ein Teil der Berhafteten der Staatsanwaltschaft zu-
gefährt werden.

Briefe zeugen
Am Donnerslagfrüh erfuhren wir aus Itzehoe, der ver-

haftete Landvolksyndikus Weschke habe eine Aktenmappe
versehentlich liegen lassen, Kommunisten seien die Finder.
Die Fundverwertung hat sofort in der Hamburger Volks-
zeitung begonnen. Das Blatt druckt die Briefe an Weschke
ab; in einem übermittelt Wilamowih-Möllendorf
eine Liste unbedingt zuverlässiger Leute in den Kreisen
Pinneberg und Stormarn sowie Lauenburg: den zweiten
Brief hat geschrieben

Oderfinanzrat Banz, deutschnationaler Reichstags-
abgeordneler.

Er schrieb am 11. August 1929, also in der Zeit der Landvolk-
krawalle und Bombeneffekte:

„Herzlichen Dank für Ihren lieben Brief und noch herz-
licheren Dank für die hohe Auszeichnung, die Sie und Ihre
Freunde jetzt durch Neudeutschland erhallen haben. Es
wird alles seine Zinsen tragen, auch das Schwere, das Sie
jetzt durchmachen muffen."

Ferner der Brief eines Führers der National-
s o z i a l i st e n (ben Namen verschweigt das Blatt), vom
16. August:

„Hiller selbst ist mit seinen Getreuen 1928 schon den
Weg gegangen, den Sie und die iatenfrohen Männer der
Landvolkbewegung in Einzelaktionen jetzt gehen. Diesen
so mit Recht gehaßten Berwaltungsapparat fegt aber nur
ein Besen fort, der fest gebunden (organisiert) ist und der
von eisernem Willen geführt wird ... die NSDAP.. . .
In diesem Sinne suhle uy mich mit Ihnen und der Land-
volkbewegung treu verbunden und grüße Sie herzlichst."

Also schlagende Beweise des geistigen Zusammenhanges
der Bombenhelden (Weschke ist geständig!) mit Deutsch-
nationalen und Nationalsozialisten. Wenn ein deutschnatio-
naler Abgeordneter, und zwar ein Generaladjutant des Dik-
tators Hugenberg, Bestrafungen wegen Landvolk-
krawallen als hohe Auszeichnungen preist, sie sozusagen gleich-
stellt mit dem E. K. 1. Klasse, und wenn ein nationalsozia-
listischer Führer die Landvolkführer wie kleine Hitler
einschätzt: dann ist die nachträgliche Verleugnung der
Bombenhelden durch Hitler und die Deutschnationalen eine
Dreistigkeit ungewöhnlichen Formats.

MWr Verbindungsmann
ünnteolt un» Sontoune

Aus Kiel erfahren wir: Weschke war Kreis-
geschäftsführer des Landbundes in Itzehoe. Dies ist
um so bedeutsamer, als die Parteien und Organisationen der
Rechten ängstlich bemüht sind, jeden Zusammenhang mit der Land-
volkbewegung und den Bombenwerfern in Abrede zu stellen.
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gefunden und daß an der Tatsache, daß Daddie ermordet
worden sei, nicht gezweifelt werden könne. Ich erinnere
mich nur sehr unvollkommen an den Raum, in den ich im
Polizeigefängnis geführt wurde. Ich weiß nur noch, daß
auf einem Tisch am Fenster etwas lag, das mit einem
weißen Laken zugedeckt war. Herr Kommissar Kapralik
schlug das Laken ein wenig zurück und ich mußte hinsehen.
Ich sah einen Männerkopf mit verzerrten Zügen, mit
weißem Haar, wie es Großvater hat, dann wurde mir
schwach und ich muhte mich setzen. Herr Kommissar Ka-
pralik gab mir ein Glas Wasser und fragte dann, wie ich
mich erinnere, ob ich in dem Toten meinen Großvater er-
kenne. Ich wußte es nicht bestimmt; ich hatte die Züge nur
den Bruchteil einer Sekunde gesehen. Aber ich sagte ja,
nur um nicht noch einmal den entsetzlichen Anblick ertragen
zu müssen. Ich bitte, zu bedenken: ich war durch das, was
mir Herr Kommissar Kapralik gesagt hatte, ja schon zu der
furchtbaren Ueberzeugung gelangt, daß mit Großvater etwas
geschehen fei; vielleicht ist cs dadurch verständlich, daß ich in
dem Toten wirklich Daddie zu erkennen glaubte.

Vorsitzender: Sind Sie nachträglich zu der Meinung ge-
kommen, daß Sie sich geirrt haben, daß der Ermordete nicht
Ihr Grohvater war?

Virginia: 3a.
(Fortsetzung folgt.)
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Von Frank Arnau.

Virginia: Rein, gewiß nicht. Er war sehr sroh, daß
1 jemanden gefunden hatte, mit dem er sich in seiner Art
ckterhalten konnte.

Vorsitzender: Hat Ihnen Dr. Arber schon auf dem Schiff
iine besondere Verehrung gezeigt?

Airginia: Rein. Er war immer nett und liebenswürdig,
^>er nicht mehr.

Vorsitzender: War so etwas wie ein Flirt zwischen Ihnen.
' Virginia: Nein, gewiß nicht. Ich bin nicht so erzogen
Mö Dr. Arber war viel zu ernst dazu.
I Vorsitzender: Aber er gefiel Ihnen. Haben Sie damals
M>on gedacht, daß Sie ihn zum Manne möchten?
I Virginia: Ja. Aber gezeigt habe ich es ihm nicht.

I Vorsitzender: Sie haben ihn dann in Berlin wieder
»"rossen?

I* Virginia: Ja. Wir trafen mittags in Berlin ein. Grotz-
»4ter telephonierte mit der Redaktion und am Nachmittag
Born Dp. Arber ins Hotel.
I Vorsitzender: Mar Dr. Arber in Berlin anders?
L Virginia: Er war genau wie aus dem Schiff, nur hatte
[ den Eindruck, daß er sich über das Wiedersehen mit uns
Fcufe und ich war froh darüber.
jl Vorsitzender: Er hat sich im Hotel mit Ihrem Großvater
»'"erhallen?
L Virginia: Ja. Sic sprachen über Amerika und Groß-
k"'er erzählte ihm, daß ich nach amerikanischen Begriffen
rld)t reinblütig sei. Es war mir etwas peinlich.

f. Vorsitzender: Wie reagierte Dr. Arber auf diese Mit-

I Virginia: Er küßte mir die Hand.
a ersitzender: Empfanden Sie das als eine besondere
™lö >gung?
L Virginia: Nein. Ich dachte nur, er will zeigen, daß er
£ 'eichen Rafsevorurteilen steht und freute mich darüber.
F nn haben wir getenjL

Vorsitzender: War Dr. Arber an diesem Abend besonders
zärtlich?

Virginia: Zärtlich? Nein, das nicht. Er war liebens-
' würdig wie immer.
, Vorsitzender: Er hat Ihnen nicht von Liebe oder Zu-

' neigung oder Freundschaft gesprochen?
Virginia: O nein. Gewiß nicht.

Vorsitzender: Wann ist Dr. Arber dann weggegangen?
Virginia: Ich glaube, es war gegen acht Ahr.
Vorsitzender: Was war dann am nächsten Tage?
Virginia: Am nächsten Tage sandte Dr. Arber an

Daddie — an Großvater einen Pack Broschüren und
Zeitungsausschnitte, wie er versprochen hatte.

Vorsitzender: Wohl seine eigenen Schriften?
Virginia: Nein. Er hatte am Abend vorher gegenüber

Großvater die Meinung vertreten, daß Justizmorde auch in
Deutschland möglich seien und die Broschüren und Zeitungs-
ausschnitte waren das Material, das er als Beweis über-
sandte. Großvater hat auch darin gelesen. Ich habe die
Mappen wieder zusammengeschnürt: sie stehen zur Ver-
fügung des Gerichts.

Vorsitzender: Ich glaube, dieses Material interessiert
uns nicht: die Ansicht des Herrn Dr. Arber über die Rechts-
pflege ist uns ja bekannt. Wann ist dann Dr. Arber
wiedergekommen? »

Virginia: Drei Tage nach seinem ersten Besuch.
Vorsitzender: Waren es bestimmt drei Tage?
Virginia: Ja. Es waren bestimmt drei Tage. Ich weih

es, weil ich ein klein wenig gekränkt darüber war.
Vorsitzender: Was geschah dann an diesem Abend?
Virginia: Er verlief genau wie der erste. Großvater

unterhielt sich in seinem Wohnzimmer mit Dr. Arber. Ich
kam erst später und wir tranken dann Tee zusammen. Groß-
vater hat an diesem Abend Herrn Dr. Arber Mitteilung
davon gemacht, daß er nächsten Tag nach Paris fahren
müsse, hat ihn ersucht, ihm das Visum zu verschaffen und
zugleich gebeten, sich ein wenig um mich zu kümmern. Ge-
tanzt wurde an diesem Abend nicht.

Vorsitzender: Waren Sic an diesem Abend einmal allein
mit Dr. Arber?

Virginia: Nein. Wenigstens erinnere ich mto) nicht.
Vorsitzender: Hat Ihnen Dr. Arber an diesem Abend ein

wärmeres Gefühl gezeigt?
Virginia: Nein. Durchaus nicht. Er versprach nur,

mich während der Abwesenheit Großvaters in die Oper
und ins Theater zu führen.

Vorsitzender: Wann sahen Sie dann Dr. Arber wieder?
Virginia: Am nächsten Tage, am 3. März.
Vorsitzender: Was war da?
Virginia: Dr. Arber kam ins Hotel, teilte Großvater mit,

daß er ihm den vidierten Patz erst am Bahnhof geben
könne und blieb dann, bis wir in die Oper fuhren.

Vorsitzender: War an diesem Tage van Liebe zwischen
Ihnen die Rede?

Virginia: Nein.
Vorsitzender: Und wann sahen Sie dann Dr. Arber

wieder?
Virginia: Gestern, im Sprechzimmer des Untersuchungs-

gefängnisses.
Vorsitzender: Und Sie betrachten sich als die Verlobte

des Angeklagten?
Virginia: 3a.
Vorsitzender: Wir werden darauf noch näher zurück-

hofnmen müssen. Sie gingen also mit ihrem Großvater in
die Oper. Was war dann?

Virginia: Als wir zurückkamen, aßen wir rasch zu-
sammen Abend, dann verabschiedete sich Großvater von mir.
Ich ging in mein Zimmer.

Vorsitzender: Wissen Sie, wann Ihr Großvater sich aus
dem Hotel entfernt hat?

Virginia: Nein. Meine Zofe war noch einen Augen-
blick bei mir; ich ging dann bald zu Bett.

Vorsitzender: Und am andern Morgen?
Virginia: Ich wurde geweckt; ein Herr von der Polizei

sei hier, der mich unbedingt sprechen müsse. Es kam dann
der Herr Kommissar Kapralik und teilte mir mit, daß mein
Großvater in der Nacht ermordet aufgefunden worden sei.
Ich muhte dann mit zur Polizei, um die Leiche zu
agnoszieren.

Vorsitzender: Man hat Sie also der Leiche Ihres Groß-
vaters gegenübergcftcllt. Jetzt bitte ich Sie, uns mit möglich-
ster Ausführlichkeit zu erzählen, wie das war und wie Sie
dazu kamen, in dem Ermordeten Ihren Großvater zu er-
kennen. Ucbcrlegen Sie sehr genau, was Sie sagen, denn
gerade in dieser Hinsicht ist Ihre Aussage außerordentlich
wichtig.

Virginia: Ich muß vorausschicken, daß ich selbstverständ-
lich durch das, was mir Herr Kommissar Kapralik mitgeteilt
hatte, aufs tiefste erschüttert war. Ich liebe meinen Groß-
vater sehr, und ich war kaum imstande, einen klaren Ge-
danken zu fassen. Herr Kommissar Kapralik hatte mir
gesagt, daß bei dem Toten der Paß meines Großvaters


